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(57) Zusammenfassung: Rammbohrvorrichtung zum Bohren
im Erdreich, die mindestens einen Gehäuseabschnitt für ei-
nen Schlagkolben aufweist, wobei dass vor dem Schlagkol-
ben ein Ringeinsatz im Gehäuse so angeordnet ist, dass er
zumindest einen Teil der Energie des Schlagkolbens auf das
Gehäuse überträgt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Rammbohrvorrich-
tung gemäß Anspruch 1 sowie ein Verfahren zum
Herstellen einer Rammbohrvorrichtung gemäß An-
spruch 8.

[0002] Rammbohrvorrichtungen sind aus dem Stand
der Technik bekannt und werden insbesondere für
die Herstellung von horizontalen Erdbohrungen ver-
wendet. Bei Rammbohrvorrichtungen handelt es sich
um selbstgetriebene Bohrvorrichtungen. In der Re-
gel weist eine derartige Rammbohrvorrichtung ei-
nen Schlagkolben auf, der innerhalb eines Gehäu-
ses oszillierend (hin- und her-) bewegt wird und da-
bei, je nach gewünschter Bewegungsrichtung der
Rammbohrvorrichtung, auf eine vordere oder hinte-
re Schlagfläche des Gehäuses prallt. Die dabei über-
tragene kinetische Energie des Schlagkolbens sorgt
für eine Beschleunigung der Rammbohrvorrichtung
innerhalb des Erdreichs.

[0003] Eine derartige Rammbohrvorrichtung ist bei-
spielsweise aus DE 10 2009 038 383 A1 bekannt.
Das Gehäuse der aus der DE 10 2009 038 383 A1
bekannten Rammbohrvorrichtung ist aus zwei Teilen
gefertigt. In einem Teil, d. h. dem hinteren Teil, oszil-
liert der Schlagkolben. Der andere Teil, d. h. der vor-
dere Teil, weist den Bohrkopf auf und wird von dem
Schlagkolben beaufschlagt. Die beiden Teile werden
durch Reibschweißen miteinander verbunden. Übli-
cherweise ist der hintere Teil ein Rohr aus Baustahl,
welches für die Herstellung eines Gehäuseabschnitts
einer Rammbohrvorrichtung einen vorbestimmten In-
nendurchmesser aufweist. Der vordere Teil ist übli-
cherweise aus dem Vollen gefertigt und besteht aus
höherwertigem Stahl, da die Kräfte des Schlagkol-
bens wirken. Nach dem Reibschweißen muss die
Reibschweißnaht aufwendig ausgedreht werden, da-
mit der Kolben ohne ein Hindernis nach vorne be-
wegt werden kann. Nach dem Ausdrehen der Reib-
schweißnaht erfolgt zudem das Fertigdrehen der Au-
ßenkontur des Gehäuses, damit alle Gewinde und
andere Konturen auf einer Achse liegen.

[0004] Der Erfindung liegt nun die Aufgabe zugrun-
de, eine Rammbohrvorrichtung und ein Verfahren
zum Herstellen einer Rammbohrvorrichtung dahinge-
hend zu verbessern, dass ein einfacherer Aufbau er-
möglicht wird.

[0005] Diese Aufgabe wird durch den Gegenstand
der nebengeordneten Ansprüche gelöst. Vorteilhafte
Ausführungsformen sind in den Unteransprüchen be-
ansprucht und ergeben sich aus der nachfolgenden
Beschreibung der Erfindung.

[0006] Kern der Erfindung ist es, in dem Aufschlag-
abschnitt des Kolbens im Gehäuse einen Ringein-
satz vorzusehen, der den offenen Querschnitt des

Gehäuses im Bereich des mit dem Schlagkolben be-
aufschlagbaren Endes einer Bohrkopfspitze verklei-
nert.

[0007] Es wurde erkannt, dass ein mit dem Schlag-
kolben beaufschlagter Abschnitt des Gehäuses, der
die Aufschlagsfläche für den Schlagkolben aufweisen
kann, trotz der hohen mechanischen Beanspruchung
nicht aus einem Stück mit dem Gehäuse bestehen
muss. Erfindungsgemäß kann die Außen- und Innen-
kontur des Rammbohrgerätes getrennt von dem ein-
gesetzten bzw. einzusetzenden Ringeinsatz herge-
stellt werden. Bisherige Überlegungen zielten darauf,
dass der gesamte vordere Teil aus einem höherwer-
tigen Material mit einer einstückigen Verbindung zwi-
schen der Außenkontur und der Aufschlagsfläche für
den Kolben gefertigt sein muss. Diese eingefahrenen
Überlegungen wurden überwunden. Der Ringeinsatz
ist im Gehäuse derart angeordnet, dass er zumindest
einen Teil der Energie des Schlagkolbens auf das
Gehäuse überträgt. Der Ringeinsatz kann selbst ei-
ne Aufschlagfläche für den Schlagkolben aufweisen
und derartig die mechanische Energie des auf die
Aufschlagfläche auftreffenden Schlagkolbens über-
tragen. Die mechanische Energie kann auch indirekt
beispielsweise mittels Bohrkopf oder Bohrspitze, der
bzw. die vom Schlagkolben beaufschlagt wird, auf
den Ringeinsatz übertragen werden.

[0008] Dadurch lässt sich das bekannte Reibschwei-
ßen erfindungsgemäß vermeiden. Das bietet mehre-
re Vorteile. Das Gehäuse kann beispielsweise aus ei-
nem Rohr gefertigt werden. Ein aufwendiges und teu-
res Ausdrehen einer Reibschweißnaht ist nicht mehr
erforderlich. Ein bisher an Drittunternehmen beauf-
tragtes Reibschweißen kann entfallen. Die Herstel-
lungszeit wird verringert. Die sonst erforderlichen me-
chanischen Bearbeitungen – z. B. Honen nach dem
sonst üblichen Reibschweißen – sind nicht mehr not-
wendig.

[0009] Der Ringeinsatz kann im Bereich der Auf-
schlagsfläche für den Schlagkolben angeordnet sein.
Der Ringeinsatz kann ferner die Aufschlagsfläche für
den Schlagkolben des Rammbohrgeräts aufweisen.
Der entsprechende Gehäuseabschnitt muss dann
nach Einbringen des Ringeinsatzes nicht mehr me-
chanisch bearbeitet werden. Der Ringeinsatz kann
auch starr oder beweglich mit der Bohrkopfspitze ver-
bunden sein, wobei auch die Bohrkopfspitze die Auf-
schlagsfläche für den Schlagkolben aufweisen kann,
die ihrerseits die mechanische Energie des Schlag-
kolbens auf den Ringeinsatz und damit auf das Ge-
häuse überträgt.

[0010] Unter „Rammbohrvorrichtung” wird insbeson-
dere jedes Gerät verstanden, welches in einem be-
stehenden oder zu erstellenden Kanal stoßweise be-
wegt wird, um eine Bohrung zu erstellen oder aufzu-
weiten oder ein bestehendes Rohr zerstörend oder



DE 10 2014 016 154 A1    2016.05.04

3/11

nicht zerstörend zu ersetzen oder zu reinigen, Lei-
tungen in bestehende Rohre oder andere Langkör-
per einzuziehen sowie sämtliche Vorrichtungen für
Bauarbeiten des unterirdischen Vortriebs. Eine er-
findungsgemäße Rammbohrvorrichtung kann insbe-
sondere ein selbstgetriebenes Schlaggerät zur Er-
stellung einer Horizontalbohrung sein.

[0011] Der Begriff „Rammbohrvorrichtung” umfasst
sowohl Erdverdrängungsvorrichtungen, bei denen
die Bohrkopfspitze fest mit dem Gehäuse verbun-
den ist als auch Rammbohrvorrichtungen mit axi-
al, unabhängig vom Gehäuse verschiebbar gelager-
ter Bohrkopfspitze. Bei der Bohrkopfspitze kann es
sich insbesondere um einen Meißel handeln. Eine
erfindungsgemäße Rammbohrvorrichtung kann so-
wohl eine Ein-Takt-Vorrichtung als auch eine Zwei-
Takt-Vorrichtung sein. Bei einer Zwei-Takt-Vorrich-
tung schlägt zunächst der Schlagkolben auf die Bohr-
kopfspitze, die im ersten Takt vorauseilt. Das Gehäu-
se wird im zweiten Takt vom Schlagkolben beauf-
schlagt. Spitzenwiderstand und Mantelreibung wer-
den bei einer Zwei-Takt-Vorrichtung getrennt und ab-
wechselnd leichter überwunden. Bei einer Zwei-Takt-
Vorrichtung erfolgt eine bessere Energieumsetzung,
die insbesondere die Zertrümmerung von Hindernis-
sen infolge der Konzentration des Schlagimpulses
auf die Bohrkopfspitze erleichtert. Infolge der ent-
sprechend dem Hubweg des Bohrkopfes vorausei-
lenden Bodenverdrängung bleibt das Gehäuse in ru-
higer Lage und gewährleistet dadurch eine relativ gu-
te Laufstabilität.

[0012] Die Rammbohrvorrichtung im Sinne der Er-
findung ist nicht auf unterirdische Erdarbeiten be-
schränkt. So können beispielsweise Leitungen, in de-
nen ein Erdbohrgerät betrieben wird, auch oberir-
disch verlaufen.

[0013] Der Begriff „Horizontalbohrung” im Sinne der
vorliegenden Erfindung erfasst insbesondere jede Art
von bestehenden oder zu erstellenden, vorzugsweise
horizontalen Kanälen in einem Körper, insbesondere
Erdkanäle einschließlich Erdbohrungen, Felsbohrun-
gen oder Erdleitungen sowie unterirdische oder ober-
irdische Rohrleitungen und Abwasserkanäle, die sich
durch Einsatz einer entsprechenden Rammbohrvor-
richtung herstellen, aufweiten, zerstören, aufschnei-
den oder reinigen lassen.

[0014] Der Begriff „Ringeinsatz” ist nicht auf eine
klassische Ringform beschränkt. Er kann also auch
eine andere Form als die Kreisform aufweisen oder
unterbrochen sein. Insbesondere kann der Ringein-
satz eine äußere Konturform aufweisen, die im We-
sentlichen der Innenkonturform des Abschnitts ent-
spricht, in den der Ringeinsatz eingesetzt ist. Es kann
vorgesehen sein, dass die äußere Konturform des
Ringeinsatzes eine Einhüllende aufweist, die im We-
sentlichen der Innenkonturform des Abschnitts ent-

spricht, in dem der Ringeinsatz eingesetzt ist. Ins-
besondere kann der Ringeinsatz eine, vorzugsweise
mittig angeordnete, Öffnung aufweisen.

[0015] In einer vorteilhaften Ausführungsform ist der
Ringeinsatz im Abschnitt mittels einer Schrumpf-
Verbindung gehalten. Hierdurch wird eine sehr ein-
fache und kostengünstige Möglichkeit geschaffen,
den Ringeinsatz in dem Abschnitt zu fixieren bzw.
mit diesem zu verbinden. Bei dieser Ausführungs-
form der Erfindung weist der Ringeinsatz eine Au-
ßenkontur auf, die eine größere Abmessung um-
fasst als eine entsprechende Abmessung der Innen-
kontur des Gehäuseabschnitts ohne im Gehäuseab-
schnitt angeordneten Ringeinsatz. Der Ringeinsatz
kann in den Gehäuseabschnitt eingeführt werden, in-
dem ein Temperaturunterschied zwischen Ringein-
satz und Gehäuseabschnitt erzeugt wird, wodurch
der Innendurchmesser temporär vergrößert und/oder
die Außenkontur temporär verkleinert wird. Dies kann
beispielsweise mittels von außen aufgebrachter Wär-
me oder von Innen eingeführter Kälte erfolgen. Der
Begriff „Schrumpf-Verbindung” umfasst jegliche Art
von Verbindung, bei der eine Möglichkeit geschaffen
wird, den geringfügig größeren Ringeinsatz in dem
Innendurchmesser des Gehäuseabschnitts anzuord-
nen.

[0016] Vorteilhafterweise weist der Abschnitt, in dem
der Ringeinsatz gehalten wird, einen kreisförmigen
Durchmesser auf. Hierdurch kann die Herstellung
vereinfacht werden, da der Ringeinsatz zum Ab-
schnitt rotationsinvariant eingesetzt werden kann.
Es kann auf eine Vorzugslage beim Einbringen des
Ringeinsatzes verzichtet werden.

[0017] Der Ringeinsatz kann auch als Teil des Bohr-
kopfs ausgebildet sein oder separat von diesem vor-
liegen. Der Ringeinsatz kann endseitig am Bohrkopf
angeordnet sein. Insbesondere kann der Ringeinsatz
endseitig im Gehäuseabschnitt des Bohrkopfs bzw.
der Bohrkopfspitze angeordnet sein. Der endseitig
in dem Gehäuseabschnitt angeordnete Ringeinsatz
kann vor dem Gehäuseabschnitt für den Schlagkol-
ben eingesetzt sein.

[0018] Die vorstehenden Ausführungen stellen
ebenso wie die nachfolgende Beschreibung beispiel-
hafter Ausführungsformen keinen Verzicht auf be-
stimmte Ausführungsformen oder Merkmale dar.

[0019] Die Erfindung wird nachfolgend anhand ei-
nes in den Zeichnungen dargestellten Ausführungs-
beispiels näher erläutert. In den Zeichnungen zeigt:

[0020] Fig. 1 einen vorderen Bereich einer erfin-
dungsgemäßen Rammbohrvorrichtung in einer ge-
schnittenen Seitenansicht in einer ersten Ausfüh-
rungsform;
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[0021] Fig. 2 einen vorderen Bereich einer erfin-
dungsgemäßen Rammbohrvorrichtung in einer ge-
schnittenen Seitenansicht in einer zweiten Ausfüh-
rungsform;

[0022] Fig. 3 einen vorderen Bereich einer erfin-
dungsgemäßen Rammbohrvorrichtung in einer ge-
schnittenen Seitenansicht in einer dritten Ausfüh-
rungsform; und

[0023] Fig. 4 einen vorderen Bereich einer erfin-
dungsgemäßen Rammbohrvorrichtung in einer ge-
schnittenen Seitenansicht in einer vierten Ausfüh-
rungsform.

[0024] In Fig. 1 ist der vordere Bereich eines erfin-
dungsgemäßen Rammbohrgeräts in einer geschnit-
tenen Seitenansicht dargestellt. Die Fig. 1 zeigt ei-
ne erste Ausführungsform. In diesem Abschnitt weist
das Rammbohrgerät ein Gehäuse 1 auf, in dem ein
Schlagkolben 2 oszillierend beweglich gelagert ist.
Der Schlagkolben 2 wird auf bekannte Art und Wei-
se mittels Druckluft, die der Rammbohrvorrichtung an
ihrem rückseitigen Ende (nicht dargestellt) über ei-
ne Druckluftleitung zugeführt wird, in die oszillieren-
de Bewegung versetzt, wobei sie im Bohrbetrieb der
Rammbohrvorrichtung in jedem Zyklus ihrer Bewe-
gung auf eine vordere Schlagfläche auftrifft.

[0025] Die in Fig. 1 gezeigte Rammbohrvorrichtung
ist eine nach dem 2-Takt-Prinzip arbeitende Ramm-
bohrvorrichtung. Der Schlagkolben 2 trifft in zwei Stu-
fen zunächst auf eine Bohrkopfspitze 3, die in Form
eines Meißels ausgestaltet ist, und dann auf einen
Inneneinsatz bzw. Ringeinsatz 4 im Gehäuse 1. Die
Bohrkopfspitze 3 ist im Bohrkopf 5 axial, unabhän-
gig vom Gehäuse 1, verschiebbar gelagert. Ein Ende
der Bohrkopfspitze 3 erstreckt sich durch einen ver-
kleinerten Querschnitt im Inneren eines Abschnitts
des Gehäuses 1, welcher durch den Ringeinsatz
4 ausgebildet wird. Der Ringeinsatz 4 umfasst die
Aufschlagsfläche für den Schlagkolben 2. Die Auf-
schlagsfläche ist als Basisfläche eines sich konisch
verjüngenden Hohlraums im Ringeinsatz 4 ausgebil-
det.

[0026] Das Gehäuse 1 weist im Abschnitt mit dem
Ringeinsatz 4 eine kreisförmige Innenkontur mit ei-
nem Innendurchmesser auf. Der Ringeinsatz 4 weist
eine kreisförmige Außenkontur mit einem Außen-
durchmesser auf. Der Ringeinsatz 4 ist im Außen-
durchmesser etwas größer als der Innendurchmes-
ser des Gehäuses 1, sofern sich Ringeinsatz 4 und
Gehäuse 1 im Bereich des betrachteten Abschnitts
auf gleicher Temperatur befinden. Um den Ringein-
satz 4 in das Gehäuse 1 einzubringen, kann das Ge-
häuse 1 erwärmt und/oder der Ringeinsatz 4 gekühlt
worden sein. Der Ringeinsatz 4 kann so auf die ge-
wünschte Position im Gehäuse 1 gebracht werden.
Nach Abkühlen bzw. Erwärmen des Gehäuses 1 bzw.

des Ringeinsatzes 4 auf gleiche Temperatur ist der
Ringeinsatz 4 in der Position zum Gehäuse 1 fixiert.

[0027] Der Bohrkopf 5 kann dem in
WO 2011/128045 A2 offenbarten Bohrkopf einer
Rammbohrvorrichtung entsprechen. Diesbezüglich
wird auf die WO 2011/128045 A2 vollumfänglich Be-
zug genommen.

[0028] Die Fig. 2 zeigt eine alternative Ausführungs-
form mit einem endseitig in das Gehäuse 1 eingesetz-
ten Bohrkopf 5, der einen Inneneinsatz bzw. Ringein-
satz 4 aufweist, der in das Gehäuse 1 zur Verklei-
nerung des Querschnitts und Ausbildung einer Auf-
schlagsfläche für den Schlagkolben 2 eingesetzt wur-
de. Der Ringeinsatz 4 ist in den endseitigen Abschnitt
des Gehäuses 1 eingeschrumpft worden. Durch den
Ringeinsatz 4 erstreckt sich die Bohrkopfspitze 3 mit
einem Ende. Die Bohrkopfspitze 3 wird endseitig ge-
führt und weist eine Aufschlagsfläche für den Schlag-
kolben 2 auf. Die in Fig. 2 dargestellte Ausführungs-
form arbeitet nach dem Ein-Takt-Prinzip.

[0029] Die Fig. 3 zeigt eine alternative Ausführungs-
form, bei dem endseitig in das Gehäuse 1 ein Ring-
einsatz 4 eingesetzt wurde, der Teil eines Bohrkop-
fes 5 ist. Bei dem Ringeinsatz 4 der Fig. 3 handelt
es sich um den Endabschnitt eines eingeschrumpf-
ten Vordergehäuses bzw. Bohrkopfes, das eine axi-
al, unabhängig vom Gehäuse 1 verschiebbar gela-
gerte Bohrkopfspitze 3 aufweist. Die in Fig. 3 dar-
gestellte Ausführungsform arbeitet nach dem Zwei-
Takt-Prinzip. Der Ringeinsatz 4 und die Bohrkopfspit-
ze 3 weisen jeweils eine Aufschlagsfläche für den
Schlagkolben 2 auf, auf die der Schlagkolben 2 zeit-
lich nacheinander bei einer Bewegung nach vorne
auftrifft. Hinsichtlich des Aufbaus des Bohrkopfes 5,
der in Fig. 3 dargestellten Ausführungsform, wird auf
die WO 2011/128045 A2 verwiesen, auf die diesbe-
züglich vollumfänglich Bezug genommen wird.

[0030] Die Fig. 4 zeigt eine alternative Ausführungs-
form, bei dem endseitig in das Gehäuse 1 ein Ring-
einsatz 4 eingesetzt wurde, der Teil eines Bohrkop-
fes 5 ist. Bei dem Ringeinsatz 4 der Fig. 4 handelt
es sich um den Endabschnitt eines eingeschrumpf-
ten Vordergehäuses bzw. Bohrkopfes 5, das eine axi-
al, unabhängig vom Gehäuse 1 verschiebbar gela-
gerte Bohrkopfspitze 3 aufweist. Zwischen der Bohr-
kopfspitze 3 und dem Ringeinsatz 4 ist eine Druck-
feder angeordnet, die bei einer Beaufschlagung der
Bohrkopfspitze 3 mittels des Schlagkolbens 2 zusam-
mengedrückt wird. Die Bohrkopfspitze 3 weist eine
Aufschlagsfläche für den Schlagkolben 2 auf. Auf-
grund der Beaufschlagung der Bohrkopfspitze 3 mit-
tels des Schlagkolbens 2 kann die Bohrkopfspitze
3 auf den Ringeinsatz 4 treffen, nachdem die zwi-
schen der Bohrkopfspitze 3 und dem Ringeinsatz 4
angeordnete Feder zumindest teilweise zusammen-
gedrückt wurde. Die in Fig. 4 dargestellte Ausfüh-
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rungsform arbeitet nach dem Zwei-Takt-Prinzip. Zu-
nächst trifft der Schlagkolben 2 auf die Bohrkopfspit-
ze 3 auf. Durch den von dem Schlagkolben 2 übertra-
genen Impuls trifft die Bohrkopfspitze 3 auf den Ring-
einsatz 4 auf nach ausreichender Kompression der
Druckfeder.
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Patentansprüche

1.  Rammbohrvorrichtung zum Bohren im Erdreich,
die mindestens einen Gehäuseabschnitt für einen
Schlagkolben (2) aufweist, dadurch gekennzeich-
net, dass vor dem Schlagkolben (2) ein Ringeinsatz
(4) im Gehäuse (1) so angeordnet ist, dass er zumin-
dest einen Teil der Energie des Schlagkolbens (2) auf
das Gehäuse überträgt.

2.    Rammbohrvorrichtung nach Anspruch 1, wo-
bei der Ringeinsatz (4) mittels einer Schrumpf-Ver-
bindung gehalten ist.

3.  Rammbohrvorrichtung nach Anspruch 1, wobei
der Abschnitt, in dem der Ringeinsatz (4) eingesetzt
ist, derart ausgestaltet ist, dass die Innenkontur des
Abschnitts bei gleicher Temperatur wie die des Ring-
einsatzes (4) ohne im Abschnitt angeordneten Ring-
einsatz (4) kleiner ist als die Außenkontur des Ring-
einsatzes (4).

4.  Rammbohrvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 3, wobei der Abschnitt, in dem der Ringein-
satz (4) angeordnet ist, einen kreisförmigen Durch-
messer aufweist.

5.  Rammbohrvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 4, wobei der Ringeinsatz (4) eine Durch-
gangsöffnung für eine Bohrkopfspitze (3) und eine
Basisfläche eines konisch zulaufenden Hohlraums
aufweist.

6.  Rammbohrvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 5, wobei der Ringeinsatz (4) ringförmig ist.

7.  Rammbohrvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 6, wobei der Ringeinsatz (4) als endseitig in
einem Gehäuseabschnitt für eine Bohrkopfspitze (3)
angeordnet und vor dem Gehäuseabschnitt für den
Schlagkolben (2) eingesetzt ist.

8.  Verfahren zum Herstellen einer Rammbohrvor-
richtung zum Bohren im Erdreich, wobei in einem Ge-
häuseabschnitt vor einem Abschnitt für einen Schlag-
kolben ein Ringeinsatz (4) so eingesetzt wird, dass er
zumindest einen Teil der Energie des Schlagkolbens
(2) auf das Gehäuse überträgt.

9.    Verfahren nach Anspruch 8, wobei zwischen
Ringeinsatz (4) und dem Abschnitt eine Schrumpf-
Verbindung hergestellt wird.

Es folgen 4 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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